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Amtlicher Teil.
Den 14. April 1915 wurde in der Hof« und Staatsdruckerei

das OI.XXXIX. Stück der slovenischen Ausgabe des Reichs»
gesehblattes des Jahrganges 1914 sowie das XXVI I . Stück
der böhmischen und das XI . . Stück der slovenischen Ausgabe
des Rcichsgesetzblattes des Jahrganges 191b ausgegeben «nd
versendet.

Am 15. April 1915 wurde das V. Stück des Landesgeseh.
blatte« für das Herzogtum Kram ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 8 die Verordnung des l. f. Landesprcisidenten für ttrain vom

12. April 1915, I . 7196, betreffend die Einführung von
amtlichen Nusweislarten über den Verbrauch von Vrot
und Mehl, bezw. über die sonstige Regelung des Verbrauches
von Getreide und Mahlprodutten.

V<« der Redaltion des Laudesgesetzblattrs für Krain.

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom 13. und
14. April 191b (Nr. 83 und 84) wurde die Weiterverbreitung
folgender Preßerzeugnifse verboten:

Die im Drucke und Verlage Krateili proves in Mailand
1914 erschienene Broschüre: «lu H.1d»ni», eei mssi äi lio^uo.
— D» liu^lioimo lii VVi«ä », N88»ä ?»8«i». — Nn. vura^^o
», VvIInull, von A. I ta lo Sullotti.

Nr. 78 «Nordböhmisches Tagblatt» vom 7. April 1915.
3lr. 78 «Vollsrecht» vom 7. April 1915.
Nr. 78 «Ausfiss-Karbitzer.Vollszeitung» vom 7. April 1915.
Die n, Frankreich erschienenen Druckschriften: «^nurnul

ä'uu bourssoiZ 6e I'»«» pvullllut I», guerro cle 1914» von
Georges Ohnet, die «Î o ,75^ iioti-« morvnilloux o»uou» von
Maurice Duval, »Î s. 6uorro ^otuoli« et 1'I^urori« clo äeiUÄiu»
von Armand Richter, «IV^llermißllv «u p6ril» und «1̂ 2
^rane« victorieuL« cl»nL la, Ouerro üo Oemllin» beides von
Colonel Nrtur Boucher, «Lo livro bleu ^u^Iai«,, «I_.o livro
ssri» bolz«», «Oorrenponclanev üiplomllticluo ro1»Uvo k 1».
6uoris <i« 1914», «Î o livrv Orange, ru»L«», «I^v livio bleu
»erb«».

Das in Paris im Verlage von H. Floury erschienene
Werl: «I^'Nigtoire (i'^in^eo» von 1'oucle Hansi.

Die im Drucke und Verlage der ^rateli i ^revv« in Mai»
land ohne Angabe des Autors erschienene Broschüre: <I tv-
äesebi uellll vit» wocleru», 088orv»ti cl». uu itlllilluo».

Beilage zu Nummer 56 «Teplitz - Schönauer Anzeiger»
vom 6. April 1915.

Rr. 82 «Freiheit» vom 7. April 1915.

Nichtamtlicher Geil.
König Carol über die rumänisch-russischen

Beziehungen.
Aus Bukarest wird d?r „Pol. Korr." berichtet: Da§

letzte Interview, das König Karl von Rumänien we-
nige Stunden vor seinem Tod dem angesehenen rumäni-
schen Abgeordneten, Virgil Arion, gewährte, galt der
Besprechung der Beziehungen Rumäniens zu Nußland.
Es war am W. September 1914, als König Earol oen
damaligen Präsidenten der Kulturliga empfing. Virgil
Arion ist seither aus der Kulturliga geschieden und hat
die Oberleitung des von dein ehemaligen Ministerprä-
sidenten P. P, Earp gegründeten und unter seiner Hgide
erscheinenden Blattes „Moldava" übernommen. Die von
König Karl Herrn Arian gewährte Audienz, die zwei
Stunden währte, fano im Arbeitszimmer im Schlosse
Pclesch statt. Der König schic» an diesem Aveno wohler
als sonst zu sein und sprach mit großer Lebhaftigkeit.
Nach der „Moldava" hatten die Äußerungen des Kö-
nigs, die Arion am W. September in sein Tagebuch ein-
getragen hatte, folgenden Inhalt: Dein König stehe,
mehr als jedem anderen, das Recht zu, den Zeitpunkt
eines Beschlusses zu wählen, vo» welchem das Schicksal
des Landeo abhängt. Das Voll blickt auf den König,
er wird im Falle eines Unglücks beschuldigt, gerade wte
ihm. im Fall des Erfolges der Ruhm zufällt. Ich fordere
für mich mehr Freiheit. Rumänien kann nicht der euro
Mischen Politik Direktiven aufdrängen und Ereignisse
hervorrufen. Es ist ein Glück, wenn diese sich in der
Richtung bewegen, in welcher die historische Entwicklung
des Landes vor sich ging. Unsere Entwicklung
steht mit der Beherrschung der Donau und mit dein Zu-
gang zum Meere in Verbindung. Ich glaube, daß wir
zur Vervollständigung der Nation gelangen können, wenn
wir diese historische Richtung der Entwicklung unserer
Länder befolgen, ohne daß wir endgültig auf eine Pro-
vinz verzichten, die bis gestern uns gehört hat. Auf die
Geschichte des Landes von Mircca dem Alten bis zum
Kriinkriegc zurnckgrifend wies König Carol nach, daß

die Entwicklung Rumäniens mit der Freiheit der Donau
und mit der Beherrschung der Küste des Schwarzen
Meeres eng» verknüpft ist. Auch Stephan der Große hat
sein ganzes Leben hindurch für die Erhaltung von Kilia
und Ackermann und für deren Wicdcrcroberung getämpft,
das ist sür die Freiheit der Donau nnd des Meeres. Er
hat sicherlich die Zukunft vorausgesehen und verstanden,
daß er für immer die Unabhängigkeit des Landes . er-
liert, wenn er den südlichen Teil der Moldau an der
Donau und am Meere verliert. Es steht fest, daß eine
die Donau beherrschende Großmacht auch Rumänien b^
herrschen würde. Von der Gegend der Donaumündungen
aus, von Vuceag zagen einst die Tartaren aus und bc-
drohten die Herrscher der Moldan und der Wallache».
Die wallachischen Vojvoden verloren ihre Unabhängig'
leit, als sie nicht mehr imstande waren, die Donau zu
verteidigen, als die Türken Giurgiu einnahmen. Es ist
für uns eine Gefahr, wenn die Russen, in den DonlNi^
Mündungen festgesetzt, ihre Herrschaft auf das Schwarze
Meer ausdehnen. Daraus ergibt sich das große Intcr-
esse, das wir im europäischen Konflikt haben und cs
ist natürlich, daß wir dm Sieg der Zentralmächtc
wünschen. Auf eine Bemerkung über russische Verspre-
chungen antwortete der König: Sie kennen den Wei-t der
nlssischcn Versprechungen. Er wies dann auf die von
der russischen Regierung Finnland gemachten Verspre-
chungen hin und hob die Verletzungen der Rechte dk'scr
Provinz hervor. Als Virgil Arion sich entfernte, sagte
der König zu ihm: Wir sehen uns Sonntag wieder. I n
derselben Nacht ist aber König Carol gestorben.

Tllgesllcuigtcitcn.
(Müven verrate» ein deutsches Unterseeboot.) I n

einem Vriefc an seine Familie berichtet ein englischer See,
mcmn die merkwürdige Art, auf die sie einem deutschen
Unterseeboot entrannen. Das Schiff, auf dem er sich be-
fand, wohl ein Hilfskreuzer, da er von Geschützen spricht,
wnrde tagelana, don Möoen begleitet, die ans den Schiffs-
crbfall lauerten. Gegen ein Nhr wurden die ruhelosen

LeuMeton.
Aus dem Goldenen Buche der Armee.

Hnf»ntericrea.iment klraf p^n Khevenhüller Nr. 7,
Klagenfurt.

Neservekadett Johann Rauch zeichnete sich bei,
einem Gefechte durch besondere Kaltblütigkeit, Tapfer-
keit und besonnene Führung aus. Trotz des heftigsten
Front- und Flankenfcuers war er stets voran, eiferte
durch sciu Verhalten die Mannschaft zu unerschrockenem
Ergehen an, fügte durch seine vorzügliche Feuerleitung
dein Feinde namhafte Verluste zu und zwang große Teile
desselben zum Rückzüge. (Silberne Tapfcrkcitsmedaillc
""er Klasse.)

, Nes^eludett Josef K r i e g e r zeichnete sich bei
"cm Gefechte durch die gröhte Uncrschrockenheit und
p k3 Verhalten im heftigsten feindlichen Maschinen-

gewcyrMer aus, wobeü er Schußverlchungen am linken
^hr und am rechten Fuße erlitt. Trotz heftiger Blutun-
gen und großer Schmerzen führte er seinen Zug mit diel
Geschick weiter. Durch sein tapferes und umsichtiges Ver-
halten wurde das feindliche Maschinengewehr zum
schweigen gebracht. (Silberne Tapferkeitsmedaille erster
Klasse.)

Zugsführer Franz R 0 ß m a n n hatte als Komman-
dant eines Maichmengewehres dir Aufgabe, einen not-
wendig gewordenen Stellungswechsel zu decken. Er ent-
ledigte sich seiner Aufgabe durch sein mutiges, und bra-
ves Verhalten, indem er den anstürmenden Feind durch
w n stets präzises und vehementes Feuer daran bin-
derte, den Stellungswechsel zu stören.

Reservcinfanterist Josef 5 t t i n g er wurde bei
einem Gefechte verwundet und kämpfte, nachdem er flüch-
tig verbunden worden war, weiter, ohne auch später den
HilfsPlatz aufzusuchen. Durch seine Schneidigkeit eiferte
er die Mannschaft in ganz besonderem Maße an. (Sil-
berne Tapferkeitsmedaillc zweiter Klasse.)

Infanterist Roman F l o r i a n brachte während
eines Gefechtes, ohne Vlessiertenträger zu sein, im hef-
tigsten feindlichen Feuer einen schwerverwunderten Ka-
meraden, nachdem er ihn geschickt verbunden, nach rück-
wärts zum HilfsPlatz und kehrte dann sofort wieder in
drc Schwarmlinie znrück. (Silberne Tapferteitsmedaille
zweiter Klasse.)

Reservckorporal Laurenz N o o i n meldete sich frei-
willig als Patrouilleniommandant und schlich sich nachts
an die feindlichen Verschanzungen heran. Der Feind
wurde infolgedessen zum heftigsten Gewehr- und Ma-
schinengewchrfcucr verleitet und verriet dadurch seine
starke Stellung im Walde. Trotz des heftigsten Feuers
kam die Patrouille unversehrt zurück. (Silberne Tapfer-
keitsmcdaillc zweiter Klasse.)

Korporal Friedrich Bache r zeichnete sich durch sein
mutiges, braves und äußerst verläßliches Verhalten als
Gewehrvormeister aus, der bis zu söineii erfolgten Ver-
wundung sowohl als Schütze als auch als Beobachter
ganz Hervorragendes leistete und dem Feinde in allen
bisherigen Gefechten große Verluste beibrachte. (Silberne
Tapferkcitsmedaillc zweiter Klasse.)

Infanterist Josef W i c d n i g (Maschinengewchr-
abteilung) machte ,m heftigsten feindlichen Artillerie-
fcuer, lüs sich der Gegner zOrst mit Granaten auf die
Maschinengewehrabteilung einschoß und später die Wald-
lisiere mit Schnaftnells beschoß, wertvolle Mitteilungen
über Porgänge im uneingeschenen Raume. Er war auf
einen der ersten Bäume an der feindseitigen Waldlisiere

gestiegen nnd zcigtr eine hervorragende Tätigkeit, olra'
natcn schlugen unmittelbar auf zirka fünf bis zehn
Schritte vor und hinter ihm ein, ebenso' explodierte, in
seiner nächsten Nähe mehrere Schrapnells. (Silbcrn..'
Taftfcrkeitsinedaille zweiter Klasse.)

Korporal Eortole Uschnig tat sich in einem Gc
fechte dadurch besonders hervor, daß er sich dreimal hiw
tercinander freiwillig zum Überbringen wichtiger Mel
düngen meldete, obwohl er eine w^itc Strecke im stärl̂
sten Infanterie- und Ariillericfcuer zurücklagen ni'lßtc.
Vei einem anderen Gefechte spornte er als Schwärn^
tl'mmandant seine untergebene Mannschaft zum Aushau
ren und dann zum schneidigen Vorgehen an und erfüllte
in jeder Beziehung weit mehr als seine Pflicht. (Si l-
berne Tapferkeilsmedaille zweiter Klasse.)

Infanterist Franz de V e r n a r d i meldete sicl, in
einem Gefechte im heftigsten Gewehr- und Artillerief^'.cr
freiwillig zum Überbringen eines sehr wichtigen Situa
tionsberichtes. Bei Ausführung dieses gefährlichen Gan-
ges erhielt er einen Schuß ins linke Knie. Te Bcriwrdi
hatte sich auch vorher als besonders tapfer bewiescn.
(Silberne Tapferkcitsmedaille zweiter Klasse.)

Einjährig-Freiwilliger Titularkorporal Karl F r e i-
berg er zeichnete sich als ständige Ordonnanz beim Äu-
taillonskommando aus, indem er teinc Mühe und Gefahr
scheute und auch ohne Befehl das Kommando über die
eigene Situation auf dem laufenden hielt. Speziell lici
einem Gefechte stellte er im heftigsten Gewehr- und Ar
tilleriefcner die Verbindung mit einer anderen Gefechts-
gruftpe her. (Silberne Taftferkeitsmedaille 2. Klasse.)

Infanterist Franz A h n z zeichnete sich bei einem
Angriffe besonders aus. Mit wahrer Todesveraclitung
eiferte er seine Kameraden zum Vorwärtsgehen an und
fand dabei noch Zeit, für Verwundete zu sorgen. ^Sil^
berne Tapferleitsmeoaille zweiter Klasse.)
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Vögel stets sehr still, jedenfalls hielteu sie eine Art Mi t -
tagsschläfchen. Eines Tages bcnlertte der Seemann eine
große Belvegung unter den Vögeln gerade zu der Zeit,
,zn der sie sich sonst ruhig verhielten. Sie flogen eifrig
um einen Punkt in der See, der ihre Neugierde zu er-
regen schien. Der Matrose erkannte in diesem Punkt das
Periskop eines Unterseeboots - und daZ englische Schiff
rettete sich durch eilige Flucht.

— (Stubenfliegen als Träger von Läusen.) über die
Fliegen als Kmntl)eitsüberträger sind in den letzten Jah-
ren eine Neihe von Arbeiten erschienen. Danach nimmt
man an, das; die Übertragung entweder durch Stich oder
auf rein mechanischem Wege erfolgt. Dabei ist aber eines
Weges nicht gedacht, der an Vord clnes Lazarett-
schiffes durch Zufall beobachtet wurde. Während des Auf-
cnihaltes des Lazarettschiffes in einem Hafen in den
Herbstmouaten des letzten Jahres wurden die Schiffsräume
und seine Bewohner zeitweise sehr start von Fliegen heim-
gesucht, die von einer in der Nähe liegenden Müllgrube
M kommen schienen. Beim Eierlegen solcher Fliegen
tonnte Oberstabsarzt zur Verth zweimal beobachten, wie
Läuse im Augenblicke nach dem Erschlagen die getöteten
Fliegen verließen. Beidemal waren es drei bis vier Läuse.
Die Wichtigkeit dieser Beobachtung liegt zu sehr auf der
Hand, als dah weitere Worte nötig wären. Die Fliegen
waren die gewöhnlichen Stubenfliegen.

(Einiae Tnten über Geschosse mudcrner Schiffs-
neschiwc.) I m Hinblick auf die wichtige Nolle, die im ge-
genwärtigen Kriege die schweren Schiffsgeschi'chc spielen,
die insbesondere bei der Beschießung von Küstenbefestigun-
gen, dann im Kampfe der Schlachtschiffe untereinander
zur Geltung kommen, ist es nicht ohne Interesse, einige
Daten über die Geschosse, die aus den modernen groh-
talibrigen Geschützen geschleudert werden, kennen zu ler-
nen. Über die Geschosse des großkalibrigen modernen eng-
lischen Schiffsgcschühes von 38,1 Zentimeter Kaliber sind
nur wenige offizielle Daten bekannt geworden. Soviel
ist aber bekannt, daß ein Geschoß 885 Kilogramm wiegt.
Außerdem verfügen, die Engländer über zweierlei Ge-
schütze von 34,29 Zentimeter Kaliber und solche, wo das
Geschützrohr 13,5 Meter (Seelenlänge, W Kaliber) und
wo es 15,4 Meter (Seelcnlänge 45 Kaliber) lang ist. Beim
erstgenannten Geschütz beträgt das Gewicht des Geschosses
576, beim zweiten 635 Kilogramm. Die anfängliche Durch-
schlagskraft des letztgenannten Geschosses soll so groß sein,
daß es Stahlpanzerftlatten, die nach Kruppschem Muster
bergestellt wurden, bis zu 79 Zentimeter Dicke durch-
schlägt. Die Geschosse der englischen 30,48-Zentimeter-Ge-
schütze wiegen 385,5 Kilogramm und haben eine anfäng-
liche Durchschlagskraft von 54,8 bis 73,7 Zentimeter ge-
gen Kruppsche Panzerplatten. Die französischen Marine-
geschütze M . 1911 von 34 Zentimeter Kaliber werden auch
gehcimgchalleu. Bekannt ist uur das Gewicht der Pan-
zergranate, welche 540 Kilogramm wiegt. Das Geschoß-
gewicht der 35,6-Ientimetcr-Gcschütze der amerikanischen
Kriegsmarine beträgt 635 Kilogramm, das des 33-Ienti-
meter Geschützes 513 Kilogramm. Das Turchschlagsver-
mögen des ersteren wird nicht bekannt gegeben; hingegen
ist das Durchschlagsvermögcn des 33-Zentimeter-Geschosses
nicht übermäßig groß: es beträgt gegen Kruppsche Stahl-
panzer 35 Zentimeter. Um sich eine Vorstellung von den
gelvaltigen Dimensionen solcher Geschütze zu machen, sei
zum Schluß noch erwähnt, daß das Gewicht des Rohres
bei den modernen Schiffsgcschützcn schwersten Kalibers
sich zwischen 70.000 und 80.000 Kilogramm bewegt, ja

dieses Gewicht auch überschreitet: so soll das Nohr des
japanischen 35.N.,Zentimeter-Geschützes 85.000 Kilogramm
wiegen.

^ (Ein Patriarch des Montmartre.) Einsam und ver-
lassen ist diescrtage in seinem Zimmer elne Berühmtheit
des Pariser Straßen- und Kaffeehauslebens, ein Patriarch
des Montmartre, verstorben. Es ist Marcel Legal). Er war
durch seine Erscheinung iu Paris vielleicht reichlich so be-
tannt geworden wie durch seine etwas zweifelhaften iünst-
lerischen Leistungen. Klein und rund, sehr originell ge-
kleidet, mit wallenden Locken und einem Künstlerhut dar-
mif: so ging er durch die Straßen von Paris, und jedes
Kind kannte ihn. Einmal geschah es, daß er sich in Ge-
sellschaft der Schriftstellerin Ssbcrinc in einer bösen Ge-
gend der Weltstadt verlief und daß die beiden von Apachen
überfallen wurden. Aber der alte Sänger wußte sich zu
helfen: er streckte mit gebietender Gebärde seinen Arm aus
und begann sein berühmtes „Lied" (wenn man das schöne
deutsche Wort dafür gebrauche« darf) vom „Moul in
Ronge" zu singen, uud die Apachen erkannten ihn alsbald,
steckten die Dolche ein und klatschten begeistert Beifall.
,vcdenfalls eine hübsche Geschichte, und wenn sie nicht
wahr ist, so ist sie doch eine gute Reklame . . . Legay Pflegte
seiue neuesten „Kreationen" erst in einer Studentenkneipc
i l l einer ziemlich übel berufenen Straße vorzutragen;
dann erklomm er das Verdeck eines Omnibusses und rollte
dem Montmartre zu, wo er seine Tätigkeit fortfetzte. Legay
auf dem Omnibusberdeck war zu bestimmter Tagesstunde
eine allbekannte Erscheinung; der Schlapfthut lag dann
neben ihm, der Abcndwind wühlte in seinen Locken, und
der Sänger, der oft auch zugleich sein eigener Dichter war.
nickte rhythmisch mit dem Kopfe zn den neuen Melodien,
die er mit besonderer Vorliebe gerade in solchen Augen-
blicken zu erfinden pflegte. Schon seit Jahren gehörte er
einer entschwundenen Welt an. Die KaffeehauZsänger und
MontMlrrtregrühen von 1>eute ziehen es vor, sich höchst ele-
gant zu kleiden und „von Welt" zu sein. Der alte Legay
hatte nicht einmal einen anständigen Rock, mit dem er
paradieren konnte, und er war alles in allem ein armer
Teufel. Wenn er eine neue Bekanntschaft machte, so
pflegte er sich den Namen auf seiue Manschetten zu schrei-
ben; er hatte viele neue Freunde, aber selten neue Man-
schetten und da er sich seiner Freunde jedenfalls so lange
erinnerte, wie er ihre Namen auf seinen Manschetten fand,
so pflegte er sie recht lange im Gedächtnis zu behalten.

- ( „Sie lasse« sogar Gemiife wachsen!") So eine
Unverschämtheit! schimpft der „ M a t i n " vom 26. März.
Nicht nur, daß sie uns mit Kanonen beschießen, sie machen
uns auch noch unlauteren Wettbewerb und la-fsen Gemüse
wachsen. Die kaiserlichen und öffentlichen Gärten in Ber-
l in , Wien nnd Budapest sollen Kartoffeln. Kohl und noch
diele andere Dinge hervorbringen. Das ist denn doch un-
statthaft, und darum sind wir (der „Mat in " ) zur Innung
der Frühgcmüsegärtner (Syndicat des Maraichcrs-Primeu-
riftes) des Bezirkes Paris gelaufen und haben uns dort
das folgende bestätigen lassen: « I n Budapest, das von den
drei Hauptstädten am südlichsten liegt, steigt die Winter«
kalte auf 15, 18 und selbst 20 Grad. Der Schnee bleibt
andauernd lange Zeit liegen. Für Wien und Berl in, die
noch viel nördlicher liegen, kennen wir doch hier in Paris
die Gemüselicfcranten ganz genau. Sie liefern bis in den
Mai . Und denen Zum Schabernack wollen die Klotzkoftfe von
deutschen, österreichischen und ungarischen Bauern sich in
Gemüsezüchter verwandelt haben? New und abermals
nein! Es gibt nur einen Kohlfabrikanten in der Welt,

den französischen, besonders den Pariser Kohlfabrikan-
ten (le maraicher francais et surtout Parisien)."' St immt,
der Mann vom „Ma t i n " gehört auch dazu.

— (Wasserdichte Uniformen.) Der Pariser Akabemie
der Wissenschaften ist von dem'städtischen Laboratorium
von Roucn cin Verfahren zugegangen, das Uniformen
wasserdicht zn machen imstande sein soll. was für die im
Felde stehenden Krieger von ganz erheblicher Bedeutung
wäre. Danach ist das aus dem Wollfett gewonnene Lano-
l in imstande, bei bestimmter Verwendung Stoffe vollkom-
men wasserdicht zu machen: es wird in Chloroform oder
Tetrachlorkohlenstoff aufgelöst und dann mit Benzin ver-
dünnt; in die Lösung wird die ganze Uniform samt allen
Litzen, Abzeichen unsw. eingetaucht; danach schlenkert man
sie etwas aus und läßt sie an der Luft trocknen. Das Er-
gebnis soll sein, daß man in einem so behandelten Tuch-
stück, daß man geeignet zusammenfaltet, Wasser tragen
kann, ohne daß nur ein Tropfen hindurchdringt. Das Aus-
sehen, die Luftdurchlässigkcit und die Elaftizitäi des
Tuches bleiben dabei, wie berichtet wird, nnverändert.

(Wie weit der Krieg reicht,) wird in einer auslän-
dischen Zeitung folgendermaßen berechnet: Die Gefamt-
oberfläche des britischen Reiches beträgt mehr als drei-
zehn Mill ionen englische Quadratmeilen, Rußland umfaßt
über acht Mill ionen und Frankreich vier Mil l ionen. Fügt
man dazu noch Belgien mit dem Kongostaat, Serbien,
Montenegro und Japan, so bedeckt das Gebiet der Ver-
bündeten eine Fläche von nahezu 27 Mil l ionen Quadrat«
meilen. Demgegenüber haben Deutschland, Osterreich-
l lngarn und die Türkei zusammen zweieinhalb Mil l ionen.
Die Gesamtfläche der kriegführenden Länder beträgt nenn-
undzwanzigeinhalb Mil l ionen Quadratmeilen, also mehr
als die Hälfte der gesamten Erdoberfläche, die nicht über
sünfundfünfzigeinhalb Mil l ionen bedeckt.

— (Gemütlich.) „E in Klavier hatten Sie in Ihrem
Unterstand? Und einen Ofen auch? Das muß doch sehr
nett gewesen sein!" — „Gewiß; das Klavier haben loir
dann sa nach und nach in den Ofen gesteckt."

— (Scherzfrage.) I n welchem kaufmännischen Ver-
hältnis stehen England und seine Verbündeten zu einan-
der? — I n England ist die Zentrale; Frankreich, Ruß.
land und Belgien haben bis jetzt die größten Niederlagen.

(Aus der „Lil ler Kriegszeitung".)

Lolal- und Provinzial-Nachnchten.
Die Korrespondenz m i t unseren Kriegsgefangenen.

Vom Gemeinsamen Zentralnachweiöbureau, Aus-
kunftsstellc für Kriegsgefangene, Wien, 1 . , Iasomirgott-
straße Nr. 6, wi rd lins mitgeteilt:

Es mehren sict) i n der letzten Zei t die Briefe an
uns, i n denen die Angehörigen von Kriegsgefangenen
darüber klagen, daß sie so lange Heine Nachricht von
diesen erhalten oder daß sie überhaupt noch keine Nach-
richt bekommen haben, obzwar ihnen von uns mitgeteilt
wurde, daß der Betreffende bereits in den Gefang^nen-
listen vorkommt.

Die Angehörigen machen sich jedoch vielfach ganz
unnötigerweise Sorgen. Die Kriegsgefangenen in Ruß-
land werden sehr oft von einem Gefangenenlager in ein
anderes weitergeschafft, meistens immer weit nach Osten.
Diese Reisen dauern sehr lange. Auch scheint es, daß
vielfach während der Reise das Schreiben verboten ist.
Auch in den Gefangenenlagern scheinen die .Kriegsgefan-
genen Beschränkungen in bezug auf das Schreiben unt>)r-

Dovnröschens Ghe.
Roman von Ernst Eckstein.

(17. Fortsetzung.) (Nachdruck deiboten.)

Der Pastor Tümftl ing vollführte die Zeremonie mit
ergreifender Herzlichkeit. M a n hatte das große Gckzim-
mer nach dem Park und dem Fluß zu in eine Ar t Ka-
pelle verwandelt. Der Kantor von Sontheim begleitete
die weihevollsten Momente der heiligen Handlung auf
einem Harmonium, das eigens zu diesem Zweck ans der
Kreisstadt Ostra herübergeschafft worden war. Die aus-
erlesensten Blattpflanzen aus den Langsdorfschcn Treib-
häusern umstanden in herrlicher Fülle den Mtar . Die
Fenster, mit Blumengewinden und rosaroten Draperien
verhangen, dämpften das grelle Tageslicht, das der frost-
klare Himmel in Strömen herniedergoß.

Wi lma selbst sah in dem langen, schneeweißen
Schleftftkleid unter dem Schmuck ihres Myrthenkranzes
in der T a t aus wie eine Märchenpriuzcsstn.

A ls sie so an der Seite des Bräutigams nieder-
kniete, um bei den Klängen des alten Chorals die Ringe
zu wechseln, da war ihr zu Mute, als ob sich der Geist
Gottes verklärend, und heiligend auf sie herabsende.
I h re Brust atmete heftig: aus ihren sanft verschwimmen
den Augen slrahlte die lauterste Himmelswonne. Nie-
mand, der ihr verzücktes Gesicht schallte, konnte sich die-
sem Eindruck entziehen.

Tante Aurclic weinte Zum Hcrzbrechcn. Auch Doktor
Langsdorf mühte sich fruchtlos, das unwiderstehliche Zuk-
kcn seiner Mundwinkel durch ein kraftvolles Stirnrunzeln
zu meistern. Die zwei Brautführer, sonst nicht gerade
hervorragend sentimentale Jugendfreunde des B r ä M -
gams, ein Offizier nnd ein junger Arzt, sahen auffal-
lend blaß ans. Die Vrautführerinncn ließen nnausgcscyt
die Tränen der Nührnng fließen, die schon der Andlick
der festlich geschmückten Braut gleich zn Anfang entfesselt
hatte.

Der Pfarrer erteilte dcm jungen Paar den Segen
mid sprach dann das Schlußgcbet.

Man beglückwünschte die Neuvermählten von allen
Seiten, ohne daß Wilma von dein, was so auf sie ein-
stürmte, etwas gehört und begriffen hätte. Nur einmal
stieg es in ihr empor wie hinschmclzende, halb wehmütige
Weichheit: als sie die Züge ihres Vaters erkannte, der
sich wortlos auf sie herabbeugte und sie lange umfangen
hielt. E r war nntcr allen, die sie begrüßt hatten, der
letzte.

Hierauf vereinte mun sich im großen Speiftsa^l zu
cincm fröhlichen Festmahl.

Schon nach langer Frist schwg die Beredsamkeit der
Berufenen und Unberufenen die üppigsten Wogen. Zu-
erst sprach der Pfarrer. Dann der Brautvater. Dunn
einer der Brautführer. Zuletzt ein Onkel des Bräut i -
gams. Er gab dem jungen Paar eine Fülle von Rat-
schlägen mit aus den Weg, die sich vornehmlich auf die
Nachsicht und Duldsanckcit des Weibes bezogen nd in

dcm Wahlspruch gipfelten: Alles verstehen, heißt alles
verzeihen.

Wi lma hatte jedoch für alle diese Auslassungen
treuer und teilnehmender Freundschaft kein Ohr. Von
Zeit zn Zei t schaute sie fast übermütig-siegesgewiß nach
dcm Mann ihrer Wahl. Dann glitt cin Zug über ihr
liebes Gesicht, der zu besagen schien:

„S ie alle verstehen ja doch nicht den hundertsten Te i l
von dem, was in uns vorgeht! Du bist mein, ich bin
dein, und von heute ab wird jeder neue Tag unseres Le-
bens ein glückseliger, göttlicher Rausch sein!"

8. K a p i t e l .

Kurz nach sieben fuhren die Neuvermählten zum
Ostraer Bahnhof.

Mail hatte sich vorgenommen, nicht sehr lange unter-
wegs zu bleiben. Nuyter war das Umherschweife,: über-
haupt müde und Wilma hegte ein so starkes Verlangen
nach ihrem neuen Heim, daß ihr jeder Tag der Ver-
zögerung fast wie ein Opfer vorkam. Beide stimmten
darin übercin, daß es eigentlich töricht sei, sich so >n
Eisenbahnabteilen, Droschken und Gasthöfen hemnuver-
sen zu lassen, während man das wuüeste, köstlichste Nest
besaß. Und noch dazu bei dieser Jahreszeit!

Schon Ende der Woche — früher noch als man sich
vorgesetzt — kehrte das jnnge Paar also zurück. Ein
Telegramm benachrichtigte Frau von Spangenberg nnd
bat sie, den Landauer zum Drei-Uhr-Zug an die Bahn
zu schicken. lF"tschnng folgt.)
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worsen zu sein. Die Briefe und Karten brauchen sehr
lange, aus Sibirien sechs bis acht Wochen, der großen
Entfernung wegen und weil sie durch zwel Zensuren, in
Petersburg und bei uns gehen müssen. Da die russischen
Zensoren mit Arbeit überlastet sind, empfiehlt es sich,
nur kurze Karten zu schreiben. Manche Briefe werden
auch konfisziert und vernichtet, andere gehen verloren.

Über das Befinden undi den Aufenthalt der einzel-
nen Kriegsgefangenen können wir nicht einzeln Nachricht
einholen. Wir können nur die Betreffenden wieder in
Vormerkung nehmen, und wenn sie» in den Gefangenen-
listen zum erstenmal oder neuerdings mit dem neuen
Int^rmerungsort vorkommen, die Anfragenden ver-
ständigen.

Auch sendet uns das russische Note Kreuz vielfach
zunächst vorläufige Gefangenenlistcn von der Reise, noch
ohne Angabe des Interniernngsortes. Natürlich können
wir den Angehörigen dann auch leinen Internierungs-
ort mitteilen. Sobald uns die, endgültigen Listen aus
dem endgültigen Internicrungsort mitgeteilt werden,
werden die- Angehörigen von uns neuerdings verständigt.

Es ist bei Anfragen keineswegs nötig, alle Umstände
Zu schildern, uuter denen die Gefangennahme erfolgte.
Es genügt, anzugeben:

Name:
Geburtsjahr: . . . Zuständigkeit:
Charge:
Trupftenkörfter des Gesuchten und wenn möglich,
ans welchem Kriegsschauplatz er in Verwendung
stand:
Name und genaue Adresse des Ansiagenden: . .
Ferner möge dort, wo von einem Anfragenden nach

Mehreren Personen gefragt wird, jede einzelne Person
"uf einem besonderen Zettel verzeichnet werden, der in
"biger Weise ausgefertigt ist.

Wir machen ferner darauf aufmerksam, daß unsere
Stelle nur in der Richtung Erhebungen Pflegt, ob der
Vermißte kricgsgefangen ist. Vermutet man, daß er ge-
fallen sei oder verwundet in einem österreichischen oder
ungarischen Spital liege, so möge man sich schriftlich an
das Auskunftsbureau vom Noten Kreuz, Wien, 6. Be-
Zirk, Dreihnfeisengossc, Kriegsschule, bezw. in Ungarn
an das Rote Kreuz in Budapest wenden.

Es kommen uns oft Klageil zu, daß die Kriegs-
gefangenen jene Geldbeträge, die ihre Angehörigen ihnen
durch unfere Stelle gesandt haben, nicht erhalten haben,
und daran werden Zweifel geknüpft, ob man den Ge-
fangenen überhaupt Geld senden solle. Auf diese Be-
schwerden können wir nur erwidem, daß uns schon zahl-
reiche Korrespondenzen durch die Hände gingen, in de-
nen der richtige Empfang von Geldsummen durch
Kriegsgefangene selbst bestätigt wurde. Eine Gewähr
für richtige und baldige Ankunft der gesendeten Beträge
bei den Adressaten können wir freilich nicht, übernehmen.
Von der Sendung groher Beträge wird man besser ab-
sehen.

Zum Schlüsse müssen wir das beteiligte Publikum
warnen, sich an die immer häusiger auftretenden Priv-it-
agcntnrcn und Privatpersonen zu wenden, welche Nach-
richten versprechen und sich bereit erklären, Geldsendun-
gen zu besorgen. Wir tun dies um so nachdrücklicher,
da wir als rein humanitäre Institution des Roten
Kreuzes unsere Dienste vollkommen kostenlos zur Ver-
fügung stellen und uns daher kein anderes Interesse als
jenes des Publikums selbst zu dieser Warnung veran-
laßt.

— (Krienöauszeichnnnaen,) Verliehen wurden vom
Armeeoberkommando: die Silberne Taftferkeitsmedaille
echer Klasse: dem Feldwebel Martin S t e h a r n i l , den
Zugsführern Karl I e r c i n , Josef Su .^ ic und dem
Infanteristen Josef S e v e r — allen vier- des L I R 27;
die Silberne Tapferkeitsmedaille zweiter Klasse den Re-
servefnhnrichen Michael Levec, Karl ^ e f m a n , Vla-
dimir P i r k o v i 6, dem Feldwebel Josef G r o h a r lind
dem Gefreiten Johann M a l i n e r — allen fünf des
" I N 27.

^ (Vertretung der KrieMelreide-Verlehrsansialt
durch dir Finanzproluratur.) Die Kricgsgetreide-Ver-
I^austalt >st laut Erlasses des Finanzministeriums vom
.. ' ' , " ' ^ - im Sinne der Dienstesinstruktion für die Fi-
, , ^ " " a t o r c n von diesen im gerichtlichen und im Ad-

" ' " ' ^ '^er fahren zw vertreten und über Rechtsfragen
A 1^ >>« !^6n den internen Ermächtigungen, die gemäß

sonst von der kompetenten Ad.
nnnistratlvbehord. auszugehen haben, ist das' Präsidium
oder die Dlrektwn der Kriegsgetreide-Vcrtehrsanstalt be-

<i> ^ .lOffntausschrtibmlnen des Kriensmimstcriunw.)
Das KnegsMlNlsterium beabsichtigt, eine größere Anzahl
Hacks6ftltterschne.dmaschiuen zu beschaffen. Dem Anbot
md Abbildungen der offerierten .Häcksel samt genauer
Beschreibung zuzulegm. Die ansgeschrlebencn .Häcksel-
Maschinen sollen eine Mundwcite von ungefähr 520
Millimetern (womöglich v i ^ Schnittlängen von zirka
vier Millimetern, sechs Millimetern zehn Millimetern
und 16 Millimeter einstellbar) und einen Mcfserschutz
haben. Anbote auf sogenannte „Trommel-Häcksler" wcr-

deu nicht berücksichtigt. Hinsichtlich der Lieferfrist ist an-
zugeben, wieviel Maschinen lagernd sind und wieviel in
14 Tagen nach Erhalt der Bestellung erzeugt werden kön-
nen. Die Anbote haben bis znm 19. April 1915, 9 Uhr
vormittags, bei der 12. Abteilung des Kricgsministe-
riums, Wien, 1. Bezirk, Stubenring, einzulangen. —
Ferner beabsichtigt das Kriegsminislerium Hebelheu-
Pressen für Handbetrieb zu beschaffen. Die angebotenen
Hebelhcuprcsscn müssen einfach und kräftig konstruiert
sein, für Vallcndimcnsionen von ungefähr 100 Zenti-
meter Länge, 50 Zentimeter Breite und 50 Zentimeter
Höhe (Gewicht des gepreßten Ballens zirka 85 Kilo-
.gramm) gebaut, mit doppelter Kettenübersetzung und
durch zwei Mann bequem zu bedienen fein. Die Anbote
haben bis zum 24. April 1915, 9 Uhr vormittags^ bei
der 12. Abteilung des Kriegsininistcrinins, Wien, 1. Be-
zirk, Stubenring, einzulangen. Berücksichtigt werden nur
Anbote von Fabrikanten und Selbsterzeugcrn, welche auf
schriftlichem Wege über die Entscheidung ihrer Anbote
verständigt werden.

^ (Verlustliste.) I n der- am 9. April ausgegebenen
Verlustliste Nr. 157 sind vom I n f a n t e r i e r e g i -
men t Nr. 17 folgende Offiziere ausgewiesen: Leut-
nant iil der Reserve Bencsch Josef, verw.; Fähnrich in
der Reserve Aizjak Franz, tot; Hauptmann Canisius
Viktor von, verw. (abermals verw.); Oberlentnant in
der Reserve Eichy Kurt, vcrw.; Fähnrich in der Reserve
Dolschak Wilhelm, tot; Fähnrich in der Reserve Fed,-
neez Ladislaus, vcrw.; Leutnant in der Reserve Finla
Johann, tot; Fähnrich in der Reserve Figele Anton, tot;
Leutnant in der Reserve Fink Josef, verw.; Leutnant
Gcrnot Max, tot; Leutnant in der Reserve Hofmann
Anton, tot; Fähnrich in der Reserve Knobloch Rich no,
tot; Leutnant Krall Hermann, verw.; Fähnrich Novy
Josef, verw.; Fähnrich i, d. R. Naustolb Josef, verw.;
Fähurich in der Reserve Ranter Michael, verw. (zweite
Vcrw.); Fähnrich iil der Reserve Richter Karl, i.erw.
^neuerlich); Leutnant in der Reserve Schluga Friedrich,
vcrw.; Leutnant ill der Reserve ^i^ta Johann, verw.;
Hauptmann Solschnig Moritz, tot; Leutnant in der Re-
serve Werdanz Rudolf, vcrw. -^ Vom I n f a n t e r i e -
r e g i m e n t Nr. 27 sind in der Verlustliste Nr. 157
ausgewiesen: Ins. Arempatzer Johann, 11. K., verw.;
Inf . Eeru Rudolf, 1. K., uerw.; Inf . I l i s Alois, 11.
K., verw.; In f . Gabauer Johann, 3. K., verw.; Inf .
Giercr Friedrich, 7. K., verw.; In f . Gologram Rudolf,
11. K., verw.; In f . Gschiel Karl (Zugeteilt dem F I B 8,
3. K.), tot; LdstZgf. Gspandl Alois, 7. K.. verw.; Ins.
Käfer Alfred, 7. K., verw.; In f . TitGefr. Kahls Karl,
l0. K., verw.; Inf . Kohlhauscr Josef, 2. K., verw.;
Inf . Konrad Michael, 7 K., verw.; In f . Lcmz Johann,
7. K., vcrw.; In f . Niederl Peter, 1. K., tot; Gefr.
Ovöjal Franz, 11. K., verw.; In f . Naststeiacr, Josef,
1. K,, vcrw.; I n f Ninesch Josef, 7. K., verw.; Inf .
Rotter Anton, 7. K., tot; In f . Rudolf Kaxl, 11. K.,
dcrw,; In f . Sattler Adolf, 7. K., verw.; In f . Schichl
Josef, 1. K., tot; In f . Schmied Georg, 7. K., ucrw.;
Inf . Schneider Rupert, 1. K., tot; In f . Schollinz Jo-
hann, l . K., tot; In f . Schweighofer Anton, 1. K., tot;
Inf . Sittfam Josef, 1. K., verw.; Korft. TitZgf. Stadt-
thalcr Rudolf, 1. K., verw.; In f . Straßer Franz, 7. K.,
verw.; Inf . Supper Franz, 1. K., verw.; In f . Wiefer
Thomas, 1. K., tot; LdstInf. Wunderl Josef, 7. K., ver-
wundet; In f . Zach Franz, 7. K., verw.; Inf . Zankl
Kaspar, 1. K., verw. — Endlich ist in der Verlustliste
Nr. 157 der ResInf. Tink Franz des I R 9li, 4. K,, aus
Töplitz bei Rudolfswert als verw. ausgewiesen.

— (Lotterie zu Gunsten der Sammlung für
erblindete Angehörige der k. und k. Armee und der
Aktiou zur Anschaffung küustlichcr Gliedmaßcu für
Kricgsiuvalidc.) Wir machen unsere Leser auf diese
Lotterie, deren Rcinerträgnis für unsere armen, tapferen
Krieger bestimmt ist, nochmals besonders cmfmerksam.
Lose zu 2 X sind in der Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr
& Fed. Bamberg, Kongreßplatz 2, erhältlich, wo auch
die drei Treffer, Aquarelle des heilnychen Malers M.
Ruppc, ausgestellt sind. — Die Ziehung wurde auf den
22. d. M. verschoben.

— (Die Lehrbefähigunffsprüfungeu für allgemeine
Volts- und für Bürgerschulen) wurden vor der hierlän-
dischcn t. k. Prüfungskommission unter dem Vorsitze des
Direttor-'Vtcllucrtrctcrs, Herrn (> rn i vec , gestern zu,
Ende geführt. Approbiert wurde: für B ü r g e r s c h u -
l e n : KcrÄ5 Maria (8. Icrkobina), Lehrerin an der
Privatmäochcnvollsschule bei den Ursulincrinnen in Bi -
schoflack, für die dritte Fachgruppe mit deutscher und slo-
ucnischer Unterrichtssprache. — Eine E r g ä n z u n g s -
p r ü f u n g legten ab: Zajc Adele, gevn'lfte Lehramts-
kandidatin für Mädchenlyzcen, aus Pädagogik und Slo-
uenisch für Bürgerschulen; Paternost Heinrich, def. Leh-
rer in Senosetsch, aus Deutsch als Unterrichts gegenstand
sür Volksschulen. - F ü r V o l k s s c h u l e n m i t deut-
scher und slovenischer> U n t e r r i c h t s s p r a c h e
wurden approbiert: «penko Josef, gew. Prov. Lehrer in
Hasclbach; Vo5w Franziska, ftrov. Lehrerin in Sankt
Gotlhard; c'cme Helena, prov. Lehrerin in Möschnach;
Garantini Franziska (^. Pia), ftrov. Lehrerin bei den
U,rsulincrinncn in Laibach; Gro^elj Anna («. Gon-
zaga), ftrov. Lehrerin bei den Ursulincrinncn m Lai-
bach; Hrast Marie, gew. Probekandidatin in Laibach;
Kobal Ioscfinc, ftrov. Lchrcrin in «cinbije; KöZca Anna,
gcw. Probekandidnlin in Untcr-Räka; Leslovec Frnn-
Zisla, gew. ftrov. Lehrerin in Laibach: Maiecn Nosalia,
ftrov. Lehrerin in Karner Vcllach; Ma lens Marie,

Supplentin in Glogowitz; Pavlin Ludmilla, Supftlcntin
in Adleäiüi; Pivk Johanna (8. Borgia), prov. Lehrerin
bei den Ursuliucrinnen in Laibach; Porenta Johanna
(!->. Angela), ftrov. Lehrerin bei den Ursulinerinnen in
Laibach; Pristov Ludmilla, Suftftlentin in St. Michael
bei Seisenberg; Nohrmann Danica, gew. Probelandi-
datin in Laibach; Roftas Erwina, gew. Probekandidatin
ill Wirtschendorf; S t o y Iosefine, gew. ftrov. Lehrerin
i>l Laibach (mit Auszeichnung); Qevüik Anita!, gew.
Probelandidatin in Laibach; ^irca Olga, prov. Lehre-
rin in Horjul. — Eine Kandidatin für allgemeine Volks-
schulen wnrde rcprobicrt; eine Kandidatin war zur Prü-
fung nicht erschienen.

— (Ein VeftciungsschwiMer.) Dicsertage kam zur
Greislcrin Maria Alc^ in Untergamling ein schon oft
abgestrafter Vcrsicheningsagcnt, stellte sich als Abgeord-
neter der politischen Behörde vor und lockte ihr unter
der Vorspiegelung, daß er thren im Felde dienenden
Mann vom Militärdienste befreien werde, einen Geld-
betrag von elf Kronen heraus. Dann ging der Schwind-
ler zu cincr dortigen Wirtin, von der en unter gleichen
Vorspiegelungen einen Geldbetrag herausschwindelte,
worauf er sich aus der dortigen Gegend entfernte. Der
Maria Ale^ aber kam fpätcr die Sache verdächtig vor
und sie schickte ihren Knecht dem Schwindler nach. Er
holte ihn auch in IcÄca ein und verhielt ihn energisch
zur Ausfolgung des herausgeschwindelten Geldbetrages.
Der Schwindler wollte das Geld in keinem Falle her-
geben und setzte den Weg nach Laibach fort. Solche und
ähnliche Betrügereien dürfte er auch anderswo verübt
haben.

— (Wochcnviehmarlt in Laibach.) Auf den Wochcn-
viehmartt am 7. d. M. wurden 200 Pferde, 158 Ochsen,
10^ Kühe, 8 Kälber und 55 Nutzschweine aufgclriebcn.
Darunter befanden sich 200 Schlachtrinder. Die Preise
notierten für Mastochsen mit 100 bis 180 X , für halb-
fette Ochsen mit 148 bis 158 /< für 100 Kilogramm
Lebendgewicht.

— (Einbruch in eine Verlaufsbaracte.) I n der vori-
gen Woche hoben unbekannte Täter zur Nachtzeit nach
gewaltsamer Entfernung des Anhängschlosses mit einer
Eisenstangc die Eingnngstür der Verkaufsbaracte in der
Lattermannsallee aus den Angeln lind stahlen verschie-
dene Tabak-, Zigarrcil- und Zigarctlcnsorten im Werte
von über 70 /<.

— (Unfälle.) Samstag nachmittags wurde der 24
Jahre alte Fabriksarbeiter Franz Zupan<U^ während
der Arbeit ill der chemischen Fabrik in Selo von einer
Maschine an der linken Hand erfaßt und schwer verlcyt.
—, I n Podgora bei Dot kam der drei Jahre alte Be-
sltzcrssohn Vinzenz Jagodic unbemertt auf die Dresch-
tenne seiner Eltern und geriet mit der rechten Hand zwi-
schen die Räder der im Betriebe stehenden Strohschneide-
maschine, wobei ihm die Finger zerquetscht wurden. —
I n der Kohlengrube zu Trifai l verunglückte der 18 Jahre
alte Motorsi'chrer Franz Florenini. Er neigte sich wah-
rend der Fahrt etwas zur Seite, fiel vom Wagen und
wurde von diesem an die Wand gedrückt, wobei er am
ganzen Körfter lebensgefährliche Quetschungen erlitt. —
Der 53 Jahre alte Hüttenarbeiter und Tischler Anton
Pivk in Idr ia stürzte während der Arbeit über eine
Stiege und fiel so nnglücklich anf eine Hobelbank, daß
er sich mehrfache Schlüsselbeinbrüche zuzog.

— (Taschendiebftähle.) Vor einigen Tagen wurde
um hiesigen Haufttbahnhofe einer durchreisend eil Dame
im Gedränge aus dem Mantelsacke eine schwarglcdcrne
Geldlasche mit 49 /^ Bargeld und einer Fahrkarte dritter
Klasse von Eil l i bis Laibach entwendet. — Am gleichen
Tage wurde in der hiesigen Franziskanerkirche einer
Beamtenwilwe im Gedränge aus der Manteltasche ein
schwarzlcdernes Geldtäschchen mit 21 /v gestohlen.

-^ (Ein diebisches Kindsmädchen.) I i l der Knaffl-
gassc wurde gestern ein kaum l^jähriges Kindsmädchen
verhaftet, das kurz vorher einer mitbediensteten Köchin
einen Geldbetrag entwendet hatte. Nach einigem Leug-
nen gestand das Mädchen den Diebstahl ein, behauptete
aber, da6 Geld im Ofen verbrannt zu haben. Später
wurde das Geld im Kinderwagen aufgefunden, wo es
von der Diebin versteckt worden war.

— (Ein Zusammenstoß.) Ein Knecht fuhr vor eini-
gen Tagen gegen 9 Uhr abends mit einer leeren Kutsche
auf der Landcsstraße von Laibnch nach St. Ittkob an
der Save. Da sein Wagen nicht beleuchtet und es schon
finster war, übersah er einen ihm entgegenfahrenden mit
drei Personen besetzten Einspänner uud stieß mit solcher
Wucht in den Einspänner, daß das Wagendach herab-
gerissen wurde. Glücklicherweise geschah kein weiteres
Unglück, so daß die Fahrgäste mit dem bloßen Schrecken
davonkamen.

— (Verstorbene in Laibach.) Andreas Zima, Ar-
beiter, 74 Jahre; Regina 5ltrekelj, Eisenbahnwächters-
tochter, 18 Jahre; Otto Leben, Tischlergehilfensohn, acht
Monate; Josef Ojster, Besitzer, 44 Jahre; Josef Krasny,
Infanterist; Paul Kraäovee, Eisenbahnarbeiterssohn,
9 Monate; August Eduard Köhler, Unteroffiziersfohn,
3 Monate; Maria ^lof, Bcsitzersgattin, 68 Jahre.

Ter Hund von Bastcrville, Sensatwns-Det>etiw-
drama in drei Akten, welches von morgen Samstag an
im Kino „Ideal" zur Vorführung gelangt. I n diesem
Kriminalroman ist der Ton, der den Sherlol Holmes-
Originalcn eigen ist, mit einer unverglcichlichm Genia-
lität getroffen. Interesse, Spannung, Ocfi'hlömnthcmatil
und Abenteuerlichkeit sind »icistellich ul^imgen.
Heute Spezialabend mit der herrlichen M.lltnrhumoreske
„Fräulein Leutnant". " ^



Laibacher Zeitung Nr. 85 ^ ^ ^ ^ 660 16. April 1915

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Karrespondenz-Kureaus.

Österreich-Ungarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplatze.

Wien, 15. Apr i l . Amilich wird vcrlautbart: löten

Apr i l 1915 mittags. I n Westgalizic,» scheiterte bei (5iez

lowice an der Via la in den Morgenstunden des l t teu

Apr i l ein Vorstoß der Russen. Aus den Höhen beiderseits

Wysoctowz am Stry j griffen stärkere nlssische .Kräfte die

Etel lungm unserer Tnlppcn an. Nach heftigem Kampfe

wurde der (Gegner geworfen, iin Gessenangriffe eine

wichtige Höhe gewonnen und besetzt, drei Offiziere und

l i l i i Mann gefangen. I m übrigen an der Karpathcnfront

nur Geschützlampf, in viele« Abschnitten Ruhe. I n Tüd-

oftgalizien i«»d in der Butowina keine Ereignisse. Der

Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: u. H ö f e r,

Feldmarschnlleutuant.

Eine Spende des ztaiscro für das Kloster in
Czcnstochnu.

Wien, )5. Apr i l . Au» dem Kliegspressequartier wird
gemeldet: Seine t. und t. Apostolische Majestät haben
dem Kloster I a s n a Gora in Czcnstochau den Betrag von
25.000 Kronen allcrgnädigst zuzinvcndcn geruht. Die
Allerhöchste Spende wurde der Klostcrvorstehung durch
einen Sftezialdelcgicrteu übergeben.

<l>rzherzug Leopold Salnnior nns dem uördlichen Krieq<<
schliuplatlc.

Wien, 15. Apr i l . Erzherzog Leopold Saluawr hat
sich gestern abends von Wien auf den nördlichen Kriegs-
schauplatz begeben.

Crzhevzon Kar l Steplian über dic Invnlibensürsurnc,

Wie», 15». Apr i l . Die Blätter veröffentlichen Äutzc-
rungen des Erzherzogs i ta r l Stephan, des Protektors des
Kriegsfürsorgewesene, anlähliä, der Eröffnung der pol-
nischen .Kunstausstellung gegenüber einem Mitarbeiter
des „Fremdenblatt", in denen cr mit wärmster Anerten.-
nung hervorhob, dah alle kreise der BevälternM in glei-
cheni Matze ihr Scherflein dazu beitragen, um jenen Un-
glücklichen Hilfe zu schaffen, die als Opfer aus dem ge-
genwärtigen Kriege hervorgegangen sind. Auch der Tätig-
keit des Witloeu- lind Waiseilhilfsfouds zollte der Herr
Erzherzog reiche Auertennung. Gai,z besonders beschäftigte
den Herrn Erzherzog das Schicksal der Kriegsinvaliden.
Er ist der festen Überzeugung, das; es außer den Vl in-
den und Gelähmten nach dein Kriege feinen Invaliden
geben werde, Ivenn die Prolhcsenaktion mit der Energie
and dem Verständnis, womit sie in, Angriff genommen
wurde, durchgeführt wird. Wenn alle jene Menschen, sagle
der Erzherzog, die i in Kriege einen oder beide Arme, ein
oder beide Beine verloren haben', wieder arbeitsfähig ge-
macht und tunlichst ihrem' Berufe zurückgegeben werden,
so haben loir au diesen Helden nicht nnr einen Tei l un-
serer Ehrenschuld abgetragen, sondern sie auch seelisch
wieder gerettet. Es darf sich nicht mehr wiederholen, das;
der Invalide mit dem Leierlasten von Haus zu Haus
wandern mutz, jeden um ein Almosen bittend. Das darf
nnter leinen Umständen geschehen. So mancher der Inva-
liden, der auf dem Schl^t fe lde Heldentaten vollbvachte,
ist durch seine Leistungen im Dienste des Vaterlandes so.
zusagen gesellschaftlich gestiegen. Soll man diese braven
Menschen jetzt wieder gesellschaftlich hinabstoken? Das
wäre sicherlich ein schweres Unrecht. Znm Muck, taun
gesagt werden, dah sowohl von den Ministerien, als auch
von den Behörden, Genossenschaften usw. das größte Ent-
gegenkommen an den Tag gelegt wird, um die Invaliden
wieder in ihren früheren Erwerb zurückzuführen. Der
Herr Erzherzog erklärte, er sei von der Überzeugung
durchdrungen, daß alle Gesellschaftskreise auch nach dein
Kriege darin ausharren werdeu, den Invaliden im Sinne
ihrer weiteren Erwcrbsinöglichteit helfend beizuspringen.

Die Abgeordneten Lewicti», und Wassilto in Andiene bei
den Erzherzogen Friedrich und Kar l Franz Josef.

Wien, 15. Apri l . Aus dem Kricgspresseauartier wird
gemeldet: Heute vormittaaö wurden der Präsident des
obersten ukrainischen Nationalrates, Reichsratöabgcordne-
ier Konstantin Lcwickyj. und der Obmann des Verbandes
der ukrainischen Abgeordneten in der Bukowina, Nikolai
Ritter von Wassilto, vom Armce-Obcrkommandanten
Feldmarschall Erzherzog Friedrich und hierauf vom Erz-
herzog Kar l Franz Josef empfangen. I n diesen Audien-
zen betonte Lewickij in einer Ansprache die sich jcht auf
dein Schlachtfelde und im Heldenmute der ukrainischen
ßoldaten und Legionäre bewährende Treue der Ukrainer

für Kaiser und Reich und unterbreitete den ehrerbietig-
sten Dank dcr ukrainischen Nation für die seitens des
Armee-Oberkommandos den ukrainisäieu ^egionäreu ent-
gegengebrachte Fürsorge. „Nnr im Rahmen der österrei-
chisch-ungarisck>cn Mouarchi'.', nur unter der Herrschaft
der glorreichen Dynastie", schlos; ^ewictnj. „sehen nnr
Ukrainer (^ l iz icns uud der Butowina unsere Eutwick-
lungsmüglichteit. Wir standen und stehen auch in dieser
schweren Stunde in gctrcucster Gesinnung zu Kaiser und
Neich". Die beiden Erzherzoge beantworteten diese Hul-
digungsansprache in gnädigster Weise, wobei höchstdiesel-
beu iu warmen Worten der auf dem Schlachlfelde mehr-
fach erprobten austerordentlich rühmenswerten nnd tap-
feren Haltung der ukrainischen Soldaten und utraiui^
scheu ^egionärc und der Bukowinaer ukraiuischen Hu
<;ulenlegwn gedachten, ^n den an die Audienzen nach-
folgenden besprächen widmeten beide Herren Erzherzoge
der ukrainischen Nation Worte huldvoller Sympathie und
hobeil die patriotische Tätigkeit der beiden erschienenen
Abgeordneten äußerst anerkennend hervor. Einer Ein-
laduusi, des Herrn Erzherzogs Friedrich folgend, nahmen
die Abgeordneten Lewictyj lind Wassilko au der höchstcn
Mittagtafel teil. Dcr Armcc-Obcrlommandaut verabschie-
det!,' sich mit den Worten: (Geduld, wir werdeu durch^
halten.

Ministerpräsident Gras Tisza in Wien.

Wien, 15. Apr i l . Ministerpräsident Graf Tisza ist
hellte früh ausj Budapest hier eingetroffen.

Wien, 15. Apr i l , Der ungarische Ministerpräsident
Graf Tisza wnrde heute vormittags von Seiner Maje-
stät in besonderer Andienz empfangen.

Die niebcröslerreichischc zirieastreditlmnl.

Wien, 15,. Ap^il. Heute fand im Eihungssaale der
Handels- nnd Gewerbctammer die erste ordentliche Ge-
neralversammlung der niedcröstcrreichischen Kricgskredit-
bant unter dem Vorsihe ihres Präsidenlen Herrenhalls-
mitgliedes Paul Ritter von S c h o e l l e r statt. Dem Ge-
schäftsberichte zufolge wurden bis zum 15. März 1915 Kre-
dite in der Höhe von !5,K71.WU X angesprochen und in der
Höhe von ^,(>W.1W K bewilligt. Von den ausbezahlten
Krediten wurden bis ' ! 1 . Dezember Ü2 Prozent, bis Ililcn
März l><> Prozent zurückgezahlt. Der bisherige Veriual-
tungsrat und die bisherigen Reuisoren wurden wieder,
gewählt.

Der Amtsnntritt des bosnischen Landeschefstellvertreters.

Tnrnjcuo, 15. Apr i l . Landeschefstellvertreler Doktor
llnkelhäusser ist gestern abends hier eingetroffen. Heute
vormittags uahin er die Vorstellung dcr Beamtcu des
Präsidialbureaus entgegen. Mittags stattete Dr . Untel-
häusser Antrittsl>esnche dem Erzbifchof, dem serbisch-ortho.
dor,cn Metropoliten nnd dein Reis°nl-1llcma ab.

Sarajevo, 15. Apr i l . Bei der heutige» Vorstellung
des Veamtenlorps richtete der rangsältestc Ecktionschef
b. Kufsevich ail den LaudeZchessleNvertrctcr T r . Unlel-
häusscr eine Begrüßlingsanspraäie. Dieser dankte herz-
lichst und sagte n. a.: Auch mir werden die Verfügun-
gen nnd Intentionen Seiner Exzellenz maßgebend sein
und nicht die Bestrebungen der einzelnen politischen Par-
teien. Auch in der Verwaltung muß dies als Idea l der
ganzen Beamtenschaft gelten: I n den Intentionen Sei-
ner Majestät arbeiten, zum Wohlc der Monarchie und
zum Nutzen des braven heldenmütigen Volkes Bosniens
und dcr Hercegouina.

Deutsches Reich
Vo» den Krleg»schauptttze«.

Berl in. 15. Apr i l . (Meldung dcs Wolff-Bureaus.)

Großes Hauptquartier, 15. Apr i l . Westlicher Kriegs-

schauplatz: Zwischen Maas und Mosel tam es gestern

nur zu vereinzelten Kämpfen. Bei Marcheville erlitten

die Franzosen in dreimaligen erfolglosen Angriffen

schwere Verluste. Westlich dcr Strafte Essey Fl i rcn dau-

erte dcr Kanlpf um ein kleines blrabenstuct bis in die

Nacht hinein fort. Am und im Prieftcrwalde scheiterten

französische Anariffe. Feindliche Abteil,mn.en, die siegen

unsere Ttclluna.cn nordöstlich von Mnnonviller uorgin-

sscn, wurden uon! unseren Sichenmgstrnppen mit schwc»

rcn Verlusten zurückgeworfen. Südlich dcs Hartmanns-

weilcrlopfes versuchten die Franzosen fünfmal vergeblich

unsere Front zu durchbrechen. I m übrigen fanden in den

Voa.csen> nur Artillerietämpfe statt. - Östlicher Kriegs-

schauplatz: Die Lage blieb »mvcriindert. Oberste Heeres'

lcituny.

Eine Ansprache Kaiser Wilhelms.

Breslan, 15. Apr i l . Die „Schlesische Zeitung" ver-
öffentlicht eine Anfprache, die Kaiser Wilhelm bei Be-
sichtiguug dcs Grenadierregilucntes König Friedrich I I I .
Nr. 11 in Frankreich gehalteu l)a1. Kaiser Wilhelm sagte:
I I I Feindesland, auf erobertem fränkischen Boden, der
mit dem Blute tapferer preußischer uud auch anderer
deutscher Soldaten getränkt ist, ist <vuch schlesisches Blut
geflossen. Nach Berichten des Armee-Oberkommandos be-
teiligte sich das Grenadierregimcnt König Friedrich I I I .
Nr. 11 in hervorragender Weise an den schlveren Kämp-
fen i n der Champagne. Das Regiment schlug mit groher
Schneid und heldenhafter Tapferkeit die feindlichen An-
griffe, zurück. Der Angriff des Regiments ist sprichwört-
lich gewordeil in der Armee. Ich spreche dem Rcgimente
meine vollste Anerkennung uud meine Glückwünsche aus.
Echlesischc Grenadiere des 11. Regimeuts! Dem Namen
meines geliebten Vaters, eures erlauchten Chefs, dessen
Namenszug ihr auf den Schultern trägt, habt ihr allc
Ehre gemacht. Wenn er von den elysäischcu Fclderu her-
unterschaut' w i rd er mit euch zufrieden sein. Ich spreche
dem Regiment, meinen Tank für sciue Leistungeu aus.
I h r habt neuen Ruhm an eure Fahnen geheftet uud ein
neues schönes VIatt in eure Rcgimenlsgcschichte gereiht.
M i t Gottes Hilfe werdet ihr auch weiter standhalten nnd
dem Vaterland«, sowie mi r zum eudgültigen Siege und
zur Niederrlngung des Gegners verhelfen! — Nach der
Parade plauderte der Kaiser noch lange mit den Of f i -
zieren uud schilderte u. a., wie die Russen in seinem
Jagdschlösse Rominteu gelaust hätten. Ja , die dort auf-
gehängten, Hirschgeweih hätten sie sogar mitgehen laffen.
Aber dabei hätten sie sich getäuscht, es seieu nur Nach°
ahmungen gewesen. Meine echten Geweihe, sagte launig
der Kaiser, Hüngen bei mir zu Hansr iu Verl iu. Der
Kaiser war voller Zuversicht für die Zukunft. Freude
und Stolz über die Leistungen des Heeres spiegelten sich
in seinem Gesichtsausdruck wider.

Der elsnsfische Landtag geschlossen.
Strasiburg, 15. Apr i l . I n der zweiten Kammer bcr-

las Staatssekretär Graf von Nödcrn eine kaiserliche
Verordnung, durch die beide Kammern des Landtages
heute geschlossen werden. Präsident Dr. Rücklin führte
in seiner Schlußrede, aus: „Unserem Volke ist in diesem
Kriege nichts erspart geblieben von den jammervollen,
aber natürlichen Folgen nationaler Halbheit. Der Krieg
wirkte auch hier läuternd. Unsere Pflicht ist es, diesen
Prozeß zu beschleunigen. Unsere heldenmütigen Landes-
kinder-, die im Osten und Westen für das deutsche Vater-
land streiten, werdeu es als ihren herrlichsten Ehrentitel
betrachten, daß sie dem deutschen Reiche einen daueru-
dcn Frieden haben erkämpfen nnd Elsaß-Lothringen end-
gültig dem Deutschen Reiche und dem deutschen Gedan-
ken haben erobern helfen. W i r wünschen einen Frieden,
der ein unvermindertes und ungedcmütigtcs Deutschland
garantiert und die Niederwerfung aller unserer Gegner
zur Voraussetzung hat. E in solcher Friede wird kom-
men."

Der Seekrieg.
Zurückweisung englischer Unterftelluugcn.

Ber l in, 15. Apr i l . Das Wolff-Vureau meldet: I n
dem veröffentlichten Notenwechsel über die Behandlung
unserer i l l Gefangenschaft geratenen Untcrseeliootbesat-
zungen weist die britische Regierung darauf hin, daß im
Verlaufe des gegenwärtigen Krieges über 1WU Offiziere
uud Mannschaften der deutfcheu Marine von britischen
Kriegsschiffen aus der See gerettet wurden, während
in keinem Falle auch nur ein Offizier oder ein Mann
dcr britischen Kriegsmarine vou den Deutschen gerettet
wurde. — Demgegenüber wird von zuständiger Stelle
folgendes festgestellt: I u deii Fällen, da britische Kriegs-
schiffe von deutfchcn Unterseebooten versenkt wurden,
stand eine Rettung dcr englischen Besatzungen natur-
gemäß außer Frage, da Unterseeboote hiezu außerstande
sind. I m Gefechte bei Helgoland am 28. März und l-ei
den Vorstößen gegen die englische Küste am 2. November
ünd am l( l . Dezember wurden Torpedoboote vernichtet',
aber die Regierung kann diese Fälle wohl nicht im Auge
haben, da sie den Verlust von Fahrzeugen bcstreitet. I m
Gefechte bei Doggerbank am 21 . Jänner sind Zwar der
englische Schlachtkreuzer „T iger " und einige englische
Torpedoboote untcrgeganycll, aber auch diese ^ " ' V , , ^
britische, Regierung nicht, meinen, da sie amtlich «Mane,
alle Schiffe, die au der Schlacht, beteiligt waren, feleu
zurückgekehrt. Am 20. September wurde, der englische
Kreuzer „Pegasus" im englischen Hafen Zanzibar durch
den kleinen Kreuzer „ M u i g s b c r g " vernichtet, ^ c dta-
nigsberg" befand sich hicbci außerhalb dcs Hafens und
konnte selbstvechändl ch nicht zur Rettung dcr Besatzung
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in den feindlichen Hafen einlaufen. Es bleibt somit nur
die Schlacht bei Coronel, in der am 1. November durch
unser Kreuzergeschwader zwei englische Panzerkreuzer
vernichtet wurden. Den Panzerkreuzer „Good Hope"
oerloren unsere Schiffe bei eintretender Dunkelheit außer
Sicht. Bei der „Monmouth" verbot leider, wie Graf
Spce schreibt, die schwere See die Rettungsarbeit. Aus
dem vorstehenden geht hervor, daß während des ganzen
Kriegsverlaufes sich für die deutschen Kriegsschiffe nie
Gelegenheit geboten hatte, Besatzungen britischer Kriegs-
schiffe zu retten Ebenso wie uns, ist dies auch der briti-
schen Regierung bekannt. Die britische Regierung der-
schweigt dies iu ihrer Note und erhebt die Anschuldigung,

, das; von deutscher Seite die Rettung britischer Vesatzun-
Nrn, absichtlich unterlassen wurde. Hierin ist ein arglisti-
gem Mittel zu erblicken, die öffentliche Meinung zu täu-
schen und die Neutralen gegen die Deutschen zu verhetzen.
Dic deutsche Antwortnote weist also mit vollem Recht
die in der britischen Note liegende Unterstellung mit Ab-
scheu zurück.

Überfiilliqe Fisch erd a,npfer.

London, ' 14. Apri l . Acht Fischerdanwfer aus
Grunsby mit je 10 bis 12 Mann Besatzung sind stark
überfällig. Sie wurden/ aber noch nicht amtlich für vcr-
lc'N'n erklärt.

Beschlagnahmen.
2l,un, 15. April. „Le Nouvcllistc oc Lyon" veröffent-

licht folgende Meldung aus Marseille: Ein französischer
Kreuzer beschlagnahmte eine Wolladung, die von Deut-
schen in Nordamerika gestohlen und nach Südamerika ge-
schickt worden war. Ein anderer Hilfskreuzer beschlag-
nahmte auf einem Postdamftfcr eine für eine neutrale
Macht bestimmte deutsche Spielwarenladung. — Das
^olff-Bureau bemerkt hiezu: Die Angabe, daß die Woll-
iadung gestohlen worden war, ist bezeichnend für die
Ttufe, auf die der Ton der französischen Presse herab-
acsunken ist.

eine Vorräte aus Newyork für die britischen Kreuzer.

London, 15. April. „Daily Telegraph" meldet aus
Zuhört: Amtlich wird erklärt, dah die britischen Kreu-
r leine Vorräte aus Newyork erhielten und die ame-
tanische Neutralität nicht verletzten.

. . ^ _ _ Ä M . .
Die „Wilhelmina".

London, 15. Apri l . Über den Ankauf der Ladung
dec-, Dampfers „Wilhelmina" kam zwischen der ameri-
kanischen Gesellschaft und der englischen Regierung eine
Ildereinkunft zustande, dcrzufolge England eingewilligt
' < den Preis zu bezahlen, den die Eigentümer für die

dung in Hamburg erhalten hätten.

Frankreich.
Gin französischer Armeebefehl.

Verlin, 15. April. Das Große Hauptquartier teilt den
n b. d. ausgegebenen Vefehl des französischen Geno-
ms Dubail, des Führers der ersten französischen Armee,
u, der mit den Worten schlicht: „Morgen werden wir
' Zange, in der wir dcn Gegner zwischen Verdun und
5nt°2-Mousson eingeschlossen habcn, schließen und mit
irächtlichen Kräften von vorne und im Rücken eingrei-
ft), die feindlichen Gruppen zwischen Metz und Saint

' ihiel vernichten. Jeder Mitkämpfer muh folgendes
wissen: Die Kanunen, die cr vor sich hört, sind französi-
sches Geschütz, das in dem Nucken des Gegners feuert.
,:r Ablvehr dieses furchtbaren Angriffes scheinen die
cutschen gegenwärtig nur über örtliche Reserven zu ver-
gen, und selbst, wenn sie andere herangezogen haben,
nnte es sich nur nm cinige Bataillone handeln. Gezeich-
t: D u b a i l . "

Die Zeppelinbomben auf Nancy.

«ancy, 15. April. Das Blatt ,,L' Est republicain" be-
htet über die Belegung Nancys mit Ieppelinbomben
gendes: Nach 12 Uhr nachts wurde die Bevölkerung
rch drei aufeinanderfolgende Explosionen gelveckt. Nach

"nigen Minuten folgten drei weitere Explosionen. Die
Scheinwerfer und die Geschütze traten sofort in Tätigkeit
und verscheuchten ein feindliches Luftschiff. Der Schaden
>mro auf mehr als 100.000 Franken geschäht.

England
Ein Bericht des Feldmarschalls French.

London, 14. Apri l . Feldmnrschall French berichtet
üer dem 5. Apr i l : Die britischen Verluste bei New-

^hapellc betrugen 120 Offiziere, 2337 Mann tot, 35<)
Offiziere, 8173 Mann verwundet, 23 Offiziere, 1728
Mann vermißt. Aber die erreichten Ergebnisse waren so
bedeutend und so weitreichend, daß der Preis nicht als
hoch betrachtet werden kann. Mehrere Tausend tote
Feinde wurden auf dem Schlachtfelde gezählt, und 12.0N0
Verwundete mit der Bahn abgeschafft. Alle britischen
Verluste sind in wenigen Tagen ersetzt worden. French

^onte am Schlüsse des Berichtes die Notwendigkeit
ncs nahezu unbegrenzten Munitionsvorrates.

London, 15. Apri l . Der Vcricht des Feldmarschalls
French erörtert die Kämpfe vom 10. bis 12. März und
fährt fort, eine neue Aktion von beträchtlicher Bedeutung
entstand durch dcn überraschenden Angriff der Deutschen
vom 14. März gegen die 27. Division, welche die Lauf-
gräben östlich Saint Eloi besetzt hielt. Hier war im
Schutze des Nebels zahlreiche Artillerie konzentriert. Uni
5 Uhr abends wurde Plötzlich ein heftiges Feuer auf die
Gräben eröffnet. Ferner fanden zwei Minenexftlosionen
statt. Die durch dcn plötzlichen Angriff entstandene Ver-
wirrung ermösslichte es den Teutschen, Saint Eloi arf
einige Stunden wieder zu nehmen. Heftige Gegenangriffe
stellten die frühere Lage wiederher. Feldmarschall French
legt dar, daß Ende Februar viel wesentliche Gründe ihm
die Überzeugung verschafften, daß möglichst bald eine
energische Offensive ergriffen werden sollte. Die wichtig-
sten Gründe waren die allgemeine Aussicht der Lage der
Alliierten und der Erfolg der Nüssen, die heftige An-
griffe Hindenburgs zurückschlugen, während anscheinend
der Feind an der britischen Front! schwächer wurde. Es
war daher notwendig, die Russen zu unterstützen, indem
möglichst viele Truppen auf dem westlichen, Kriegsschau-
plätze festgehalten wurden. Die wichtigste Erwägung war
vielleicht die Notwendigkeit, die britischen Truppen mit
dem Geiste der Offensive zu erfüllen nach den anstrengen-
den, vielleicht entnervenden Erfahrungen des schweren
Winters in den Schützengräben. French betont die Un-
uermeidlichkeit großer Verluste bei der heutigen Bewaff-
nung sowie die Bedeutung der Artillerie, auck um die
eigenen Soldaten zu schonen.

Aufforderung an die waffenfähigen Staatsbeamten zum
Eintrit t in die Armee.

London, 14. Apri l . Die „Times" meldet: Wie ver-
lautet werden demnächst alle waffenfähigen Staatsbeam-
ten aufgefordert werden, in die Armee einzutreten.

Alls dem Unterhmlsc.

London, 14. Apri l . F,n Untcrhause fragte Dalziel,
welche Maßregeln die britische Regierung ergreifen
werde angesichts der erklärten Absicht der deutschen Re-
gierung, als Neftressalie gegen die Behandlung der Un-
tcrsccbootmördcr seitens Englands britische Offiziere als
gewöhnliche Gefangene zu behandeln. Untersekr^tär
Primrose erwiderte: Als wir gestern die Erklärung in
der Presse sahen, ersuchten wir den amerikanischen Bot-
schafter in London, der amerikanischen Votschaft in Ber-
l in Zu telegraphieren, sie möge feststellen, was an dem
Bericht Wahres sei. Wir erhielten noch keine Antwort,
Wenn der Bericht richtig ist, können wir nur hoffen, daß
die Gefangenen so gut behandelt werden wie die Mann-
schaft der Unterseeboote in England,

Der Zeitpunkt der Neuwahlen.

Manchester, 14. April. Der Londoner Korrespondent
des „Manchester Guardian" schreibt: Man erlvartet für
die allernächste Zeit eine Erklärung über den Zeitpunkt
der nächsten Wahlen. Es werden zwei Möglichkeiten in
Betracht gezogen. Die erste ist eine formelle Wahl, die
den bisherigen Besitzstand nicht verändern und der nach
dem kriege eine richtige Parteiwahl fulgeu würde. Die
zwcito Möglichkeit wäre eine Ausdehnung des parlamen-
tarischen Abschnittes bis zur Beendigung dcs Krieges. Ein
dritter Ausweg wäre, die Wahlen trotz des Krieges in
normaler Weise durchzuführen. Dieser Ausweg findet je-
doch wenig Anhänger. Auch eine formelle Wahl unter
dem Schuhe dcs zwischen dcn Parteien geschlossenen Waf-
fenstillstandes würde auf Schwierigkeiten stoßen, da sich
einige Gruppen der Wählerschaft tocigern, die Abmachun-
gen der Parteien einzuhalten. Premierminister Asquith
enthielt sich bisher jeder Andeutung darüber, welchen
Weg er einzuschlagen gedenke.

Ausgabe von Schatzscheinen.

Konftantinopel, 15. März. Das Amtsblatt veröffent-
licht ein Dekret, wodurch das Finanzministerium ermäch-
tigt wird, gegen Deponierung von 150 Millionen Fran-
ken in Gold bei der. Verwaltung der ottomanifchen
Staatsschuld Kassenscheine im Betrage von 6,584.094
türkische Pfund auszugeben, die Zwangskurs haben und
bei allen Zahlungen zwischen der Regierung und Privat-
personen oder zwischen Privatpersonen selbst die gleiche
Zahlkraft haben sollen wie gemünztes Geld.

Die Renierunnslommission zur Organisierung und Er-
zeugung des Kriegsbedarfes.

Rotterdam, 14. Apri l . Der „Nicuwe Notterdamsche
Cournnt" entnimmt der „Times" die Nachricht, daß die
Negierungskommission zur Organisierung und Erzeu-
gung des Kriegsbedarfes nunmehr vollzählig ist. Das
Schahamt, das Kriegsamt und die Admiralität sind darin
vertreten, Lloyd George führt den Vorsitz.
M

Die Steigerung der Brotpreise in London.

London, 14. Apri l . Der „Times" zufolge wird der
Vrotpreis in London am nächsten Montag auf 8V2 Pence
für vier Pfund steigen.

Die Türkei
Cinc Rede des Kommandanten der Gxpeditionsarmee

gegen Ägypten.

Konftantinovel, 15. Apri l . Der Kommandant der
Expeditionsarmee gegen Ägypten Dschcmal Pascha hielt
bei einem ihln! zu Ehren gegebenen Bankett eine Rede,
in der er sagte: Wie wollen Ägypten von dem Makel sei-
nes Verführers reinigen und die Feinde verjagen. Wir
wollen die Engländer entfernen und unferc muselmani-
schcn Brüder von der Knechtschaft befreien. Dies ist die
Pflicht, die nicht nur den unter meinem Kommando
stehenden Truppen, sondern allen Muselmanen obliegt.
Dschemal Pascha schloß mit dem Ausdrucke der Über-
zeugung, daß dieses Ziel werde erreicht werden.

Ausgabe von Echatzscheinen,

London, 14. Apri l . Die Londoner „Gazette" meldet,
daß vom 14. d. M . an Schatzscheine mit drei-, sechs- und
neunmonatlicher Laufzeit mit fester Verzinsung ausge-
geben werden. Die Finanzschriftstcller erklären, diefe feste
unbegrenzte Schatzscheinausssabc für die wichtigste finan^
zielle Maßregel seit Kricgsbeginn. Man dürfe erwartcn,
daß die Rcssierung so für lange Zeit die nötigen Mittel
erhalten werde. Daher sei eine baldige neue Kriegscrw
leihe unwahrscheinlich.

Griechenland.
Enthüllungen Neniselos'.

Konstautinopel, 13. April. Die in Athen veröffent-
lichten Dokumente, welche die Enthüllungen Veniselos'
enthalten, haben, obwohl fic von der Presse noch nicht
wörtlich veröffentlicht wurden und daher nur einem be»
schränkten Kreise bekannt sind, Sensation hervorgerufen
und werden in diplomatischen Kreisen sowte in den Krei-
sen der Regierung und in der türkischen Presse lebhaft
besprochen. Die allgemeine Ansicht ist die, daß die Ver«
üffentlichung einen fürchterlichen Schlag gegen den Drei«
verband bedeutet, dessen Machenschaften jetzt fämtlich ent-
hüllt seien.

Japan «nd China.
England und die Ehinafrage.

London, 14. April. „Daily Telegraph" berichtet aus
Peking: Die letzte Phase der Verhandlungbn in Peking
sollte von dcn Briten aufmerksam verfolgt werden, da
sich die Auseinandersetzung immer mehr «m die Gruppe
der fünf japanischen Forderungen dreht, die das Schick-
sal des ?)llna,s^Ta'I^ und der südchinesischen Eisenbahn
betreffen, deren eine Linie von Nantfchang nach Tschau-
Tschou-Fu—Siuatou ^Amoy und die andere von Nan»
tschang nach Hangtschou führt. I n der Mitteilung an Si r
John Jordan vom Oktober 1914 hatte China' die Bahn
Nantschang—Tschau-Tschou-Fu ausdrücklich für die brit i-
schen Interessen vorbehalten. Der Bahnbau sollte in die
Hände einer zuverlässigen britischen Firma gelegt »oer-
den. Ähnlich verhält es sich mit der Linie Nantschang—
Hanglschou, dic parallel mit dcr britischen Kanzessiou Nan-
king-Tschang tscha ist. Die Wendung, welche die Verhand-
lung jetzt nimmt, kann nicht stark genug verurteilt lver-
den. Man vergaß gu lange, dah der Fcldzug gegen die
Deutschen in Echanwng von den Briten und Japanern
gemeinsam geführt wird, dah Tsingtau im Namen der
Alliierten eingenommen wurde und dah beide Parteien
verpflichtet find, ihre gegenseitigen Interessen zu achten.
I n ganz China gewinnt die Ansicht die Oberhand, daß
jetzt, nachdem China Japans Forderungen, betreffend der
Mandschurei bewilligt hat, S i r John Jordan als Ver-
tretcr Großbritanniens an den Verhandlungen im Aus-
wärtigen Amte in Peking teilnehmen sollte, zu verhin-
dern, dah die Alliierten die Fühlung miteinander verlie-
ren und um gefährliche Rivalitäten durch Kompromisse
zu beseitigen.

Die Vereinigten Staaten von
Amerika.

Der Erzbischof von Cincinnati gegen die Ausfuhr von
Kriegsmaterial.

London, 14. April. Die „Times" gibt ein Tele-
gramm aus Nordamerika wieder, wonach Erzbischof
Möller in Cincinnati sagte, der erste Schritt zum Frie-
den nulsse ein Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial letn.

Die Klassenllitteric.

Wie« 15. April. 20.000 X gewinnt Nr. 130.356,
1N.000 X Nr. 87.670, 5000 /^ Nr. 135.496..

Uach Schluß de« Klatte« eingelangt.
Berlin, 15. Apri l . lMcldunq dcs Wolff-Bureaus.)

Am l4 . Apri l abends unternahm ein Mnrmcklftschiff
einen Angriff gegen die Thne-Mimduug. Hierauf wurde
eine Anzahl Bumbcn geworfen. Das Luftschiff ist unvcr.
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fl'hrt zurücksselehrt. Der stellvertretende Chef des Admi-
rnlstnbcs: von Vehncke.

London, 15>. April. Das Neuter-Bureau nieldet aus
Newcastle über den Angriff des deutschen Lufschiffcs
snlgeude Einzelheiten: Tcr Zeppelin wurde um 8 Uhr
gesichtet, als cr ruhig über Vlyth davonfuhr. Man
qlmibte, es wäre ciu englisches Luftschiff: aber als er
einige Meilen, landeinwärts gefahren war, vernahm >nan
Explosionen und sah Feuergarben I m Kohlenbezirke
umrden acht Bomben abgeworfen. Tcr einzige Schade
jedoch, der angerichtet wurde, wa,d aß ciu Heuschober in
Brand geriet. Das Feuer wurde aber bald gelöscht. Hier-
>,uf fuhr das ^ufischisf dem Tl)ne zu, wobei zwei Bom-
ben über Kentou abgeworfen wurden. Sie fielen auf cin
Feld, wo ein Fahrrad zerstört und dessen Besitzer leicht
ucrletzt wurde. Das Luftschiff setzte seinen Flug nach
Wallseire fort, wo sechs Bomben abgeworfen wurden, die
vier lleinc Brände verursachtens Eine Bombe durchschlug
das Dach eines Hauses, eine andere verursachte einen
Brand an der Eisenbahn, wodurch der Verkehr auf einige
Minuten gestört wurde. Das Luftschiff, flog dann über
d!.ii Tyne hin. warf Bomben ab und lehrte wieder in der
Nichtung nach der Fee um.

London, 15. Apri l . Die Blätter melden, datz der eng-
lische Dampfer ..ArmizMl" beim Leuchtschiff von Noord-
hinger torpediert wurde. N von der 22 Mann starten Vc-
sahuna wurdcu gerettet.

Frriburg in Naben, 15. Apri l . Mittags gegen t2 Uhr
erschien wiederum ein feindlicher Flieger über der Stadt
und lvarf über dcn Stnhliuacr Stadtteil 5 Bumbcn a>b,
wovml 2 feinen Schaden anrichteten, während durch die
8 anderen 2 Männer und 4 Kinder getütet und außerdem
das Pferd eines Fuhrwerkes getutet, ux'iters 2 Mann und
8 Kinder schwer lind eine AnMhl Schulkinder leicht ver-
letzt wnrden. Einc Bombe durchschlug außerdem den Dach-
stuhl cines Hauses.

London, 15. Apr i l . I m Uuterhauso crtlärte Unter-
stcmtssekretär, Tennand, dai; die Gcsamtverlusto der Ar-
mec bis 11. Apr i l 139.847 Mann betragen.

Petersburg,'15. Apr i l . Der ehemalige Botschafter in
Koustantinopel von Giers wurde guin Botschafter in Nom
ernannt.

— ^Unfall.» An, 12. d. M. wurde die 27 Jahre
alte Vesitzerstochter Franziska Gutnil in Koreno bei
Horjul beim Einspannen von einem Ochsen mit dem

Hom ins linke Auge gestochen und schwer verletzt. Tic
wurde ins Landesspital überführt.

Vercmtltwrtticker Nedat'tenr: A.-uon st >'n ! c ?.
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ESibliotelca. pisateljev sedanje clotje :

Zvezek I.: Novaöan Anton, N a i a vas, I. del, broš. K 3~-, vez. K 4*50, popošti
20 h več\

Zvezek II.: PugelJ Milan, Ura z angeli, broš. E :•*•—, vez. K 4-50, po
pošti 20 h več.

Zvezek III.: Novaöan Anton, N a i a vas, II. del, bro§. K 3 — , vez. K 4-50,
po pošti 20 h več.

Literarna pratlka za 1.1914, vez. E 5*—.
A i k e r o Ant., Poslednj Celjan. Epska pesnitev, br. K 3- , vez. K 450,

po posti 20 b več.
Pugel j Milan, Mall ljudje, brošir. K 3 - , vezano E 4-—, po pošti 20 h več.
AmioiB E. de, FurlJ, uovela, broširano E 1*50, vezano K 250, po pošti

10 h vee\
Feige l Damlr, Po l l ltra v lpavoa, broširano K 1 80, vezano K 260, po

pofitj 20 h več. !
Klepeo SlavoJ, Aforlzml in oitati, broširano K 250, vezano K 350,

po p osti 20 b več.
Koran V. dr., Spake, bro&irano K 160, vezaiio K 240, po post! 10 h vec".
Poezi je dr. Franoeta Preserna, 2. ilustrirana izdaja, E 5—, v platuo

vezane K 640, v elegantnem nsnjn vezane K 10"—, po pošti 30 b več.
Poezi je dr. Franoeta P r e i e r n a (ljudska izdaja), 2. natis, K 1 —, v platuo

vezano K 140, po pošti 20 h vee.
Dostojewski, Zloöin in kazen. Roman v 6 delib, preložil Vladimir Levstik,

3 zvezki K 1050, vczani K 13—, po posti 30 h voč.
B n s k a moderna, prevela Minka Govekarjeva, K 4—, najelegantueje

v platno vpzana K 6—, po pošti 20 h več.
Slenkiewioz H., Mali v l tez. Roman z innogimi lepimi podobami. 3 zvezki,

boršinmi K T — , lično vezani K 960,
Sienkiewioz H., Rodbina Polane ik ih . Roman z mnogimi lepimi podobami.

\ 3 zvezki, broširani K 10-—, lično vezani K 16"—, v en zvezek vozani K 13"—.
Marryat, Morski razbojnik, K 250, vezano K 370, po pošti 10 h več.
Dr. Sorli, P o t za razpotjem, vezana knjiga E 3*—, po pošti 10 h več.
Dr. Šorli, Nove le in örtioe, olegantno vezane E 3-60, po poäti "20 h več.
Meško Ksaver, Ob tihih veöerlh, E 350, vezano E 5—.
Meiko Ksaver, Mir Božji, K 2*50, vezano E 350.
Maister Rudolf, Poezije, E 2 - . vezane E 3—, po pošti 10 h več.
A i k e r o A., P r i m o i Trubar, E 2—, elegantno vezan E 3'—, po pošti

10 b več.
A i k e r o A., Balade In romanoe, E 2-60, elegantno vezane E 4—, po

. poSti 20 b več.
Aikero A., Idrske in epske poezije, E 2 60, elegantno vezane E 4—,

po pošti 20 h več.
Aikero A., Hove poezije, E 3—, elegantno vezane E 4-—, po pošti

20 b vet-.
A i k e r o A., Öetrti zbornik poezij, E 3*50, lično vezana knjiga E 4-50,

po pošti 20 h več.
Gankar Ivan, Ob zori, E 3—, po posti 10 h več.
Golar, Pisano polje, K 1*80, vezano E 280, po pošti 10 b več.
Mole, Ko so ovele rože, K 2—, vezano E 320, elegantno vezano E 3*50,

po pošti 10 b več.
Sohelnlgg, Narodne pesmi k o r o i k i h Slavenoev, E 2 —, elegantno

vezaiie K 330, po po&ti 20 h več.
Baumbaoh, Zlatorog, poslorenil A. Funtek, elegantno vezan E 4—, po

pošti 10 b voč.
Jos. Stritarja zbrani spisl, 7 zvezkov (prvi zvezek razprodan) E 3 0 - ,

v platuo vezaui K 38 60, v polfrancoski vezbi K 4340.
Levst lkov i zbrani spisi, 5 zvezkov E 2 1 — , v platno.

v polfrancoski vezbi E 29-—, v najfinejši vezbi E 31 — vezani E 27'—,
Funtek, Godeo, E 150, elegantno vezan E 250, po pošti 20 b več.
Majar, Odkrltje Amerike, E 2-—, po pošti 20 h več.
Brezovnik, Saljivl Sloveneo, 3. za polovico pomnožena izdaja K 180,

po poBti 20 h več.
Brezovnik, Zvonöeki, K 150, po poäti 20 h več.
Tavoar I. dr., Povest i . 5 zvezkov po E 270, T platno vezani po E 330,

v pnlfraucoski vezbi po K 4-50.
Gny de Maupassant, Novele, iz francoščine preložil dr. Ivo Sorli, K 3 - ,

I vezano K 4-—.
Zupanöiö Oton, Samogovorl, broSirani E 3-—, vezani K 4 — .
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^ GEGEN ANSTECKUNG
müssen wir HUB nm so niebr sebützeu, als jetzt ansteckende Krankheiten, wie : Scharlach
Masern, Blattern, Cholera, Typbus, mit erhöhter Eraft auftreten. Deshalb

vepwende man
überall, wo solche Erankbeiten vorkommen, eiu Desinfektionsmittel, welches in jedem
Haushalte vorhanden sein muß. Das beliebteste Desinfektionsmittel der Gegenwart ist
unstreitig das

LiYSOFORM
welches geruchlos, ungiftig und billig und in jeder Apotheke und Drogerie ä 90 Heller
zu haben ist. Die Wirkung des Lysoform ist prompt und sicher, weshalb es von Ärzten
zur Desinfektion am Krankenbett, zur Waschung von Wunden, Geschwüren, für anti-
septisch« Verbände uud zur Irrigation empfohlen wird.

Lysofopm-Seife
ist eine milde Toilettenseife, welche 1 °/0 Lysoform enthält uud antisoptisch wirkt, ka^n
auf die empfindlichste Haut verwendet werden. Sie macht die Haut weich und geschmeidig
Sie werden für die Folge immer diese ausgezeichnete Seife verwenden, welche nur an-
scheinend :euor, im Gebrauch jedoch sehr ökonomisch ist, da die Seife lange dawert.
Das Stüok kostet K 1-20.

Pfeffepminz - Lysoform
ist ein stark antiseptisches Muudwasser, welches den Mundgeruch sofort und sicher be-
seitigt und die Zähne bleicht und konserviert. Es kann auch bei Halskatarrhen, Huste::
und Schnupfen zum Gurgeln nach ärztlicher Verordnung verwendet weedou. Einige Tropfe«
genügen auf ein Glas Wasser. Original-Flasohe kostet 1 Krone 60 Heller.

Ein interessantes Buch mit dem Titel „Gesundheit u. Desinfektion" liefert auf WuMci-1

gratia und franko Chemiker Hubmann, Wien XX., Petrascbgasse 4. 3313 17

Oosb«n beginnt zu erschelnen:

Peter Aosegger
Gesammelte Werke
Vom Verfasser neubearbeltets und neuslngsteilte Nuogab«

I . Abteilung in 10 Bänden
Jeder Vand gebunden Kronen ^
3n Halbpergament Kronen 4.30 KM« " ^

Die gewaltige Lebensarbeit des volßbtüm-
llchstsn dsutjchen Dichters wird hier end-
gültig in einer nach Inhal t , Preis und N u s -
stattung wahrhaft MajsiZchsn Aorm geboten

^NNch^ PNH" Verlag L. Staackmann, Leipzig
3u bezl«h«n durch: >

> J g . v. Alemmayr K Fed. Vambergö Vuchhandlung
! in kaibach, Aongreßplatz Nr. 2.

Zu verkaufen:
tereiirichig,

SchreibtiscOettzeug, Geschirr,
Spiegel, Bilder. *go 3-1

Zu besichtigen nur nachmittags :
Slomiekgrasse Nr. 21, I. Stook.

Bei Magen-und Dannkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Leitmaier. Preis 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. *• Klein-
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r H F e d . Ä a m b e r g .


